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Kontext gegenwärtiger pluralıstisch Wer siıch der Aufgabe tellt, sıch mıt erten
strukturierter Gesellschaft und VOT dem und Wertevermittlun befassen, omMmm

Hintergrund des spruchs auf individuell NIC. umhın, das Umtfeld, In das hinein die
konzıplerte Lebensgestaltung formuliert erte vermıitteln Sind, betrachten Das
sich die ra ach verbindlichen erten Schlagwort, das sich mıt der eutıgen Zeıt
und deren Verm1  un als komplexe Her- verbindet, Ist das der Postmoderne Wenn-
ausforderung. Was bestimmt die edıngun- sleich sich dieser Begrıiff einer xakten In-
gen, Chancen und Grenzen CUHBET erte haltlichen Bestimmung entzieht, kann die
und Wertevermittlung? Was Mac einen mıt dem Phänomen der Postmoderne ia
ert „wert-voll“? Wıe ass sich die Bestän- snostizıerte Pluralisierung VON Meınungen
igkeıt VON erten In den Dialog führen mıt und Lebensentwürfen als ambivalent DEe-
der Dynamıiık heutiger Lebenswirklichkeit? stimmt werden: Zwischen ZUTr Kreativitä
Und Wıe können erte In der postmoder- herausfordernder reıhe1l und VeErUNST-
NeN Tendenz Z „Gleich-Gültigkeit“ noch chernder Orientierungslosigkeit ist der E1IN-
plausıbel als Orjentierung vermuittelt Welr- zelne geworien, seinen Lebensentwurf Jen-
den? Diesen Fragen wollte der Workshop seits DbZw. In zunehmender Abwesenheit VON
ter der Überschrift „Lebenswerte“ nachgehen traditionellen Bindungen und orgaben
und dabei die angesprochene Thematik In konstruieren. DIe Möglichkeit, über die De-
den Hor1zont der Wertevermittlun In der ebenen Freinheitskontingente verfügen
Jungen) Erwachsenenbildung tellen können, entspricht ohne weiıfel dem

unsch des Menschen ach Autonomıie und
Individualität, verlan aber ihrerseits auchAspekte eıner eın erheDblıches Mafis persönlichen anlg-Gegenwartsdiagnose keiten und Ressourcen, dieser Kon-
struktionsherausforderung für das eigene

DIie Komplexitä eutıger esellschaftlicher en däquat entsprechen können. Eın
Gegebenheiten Im Rahmen eiıner hinführen- Defizit In diesen Befähigungen führt auf-
den Einleitung entfalten wollen, ware el- run der vorhandenen reıhel oftmals

kaum bewältigende Aufgabe Mıt der einer lebenshinderlichen Belastung, da die
Absicht, eiıne Sgemeiınsame ‚Wırklichkeitsfo- Wahlmöglichkeit sıch als Pflicht ZWahl In
e  C als Hıntergrund für die sıich anschlie- nahezu allen Bereichen des Lebens entwI1-
Isende gemeınsame ‚Wertarbeit“ konzIi- Angesichts der fehlenden Orılentie-
pleren, konnte er Begınn des OYrKS- rungsmögliıchkeiten einerseıits und dem NO-
NOops IM eine ro und sicher auch Ver- hen Mafis Verantwortung, das dem Kın-
kürzende Charakterisierung der eutıgen S1- zelnen für seıinen Sewählten Lebensentwurf
uatıon skizziert werden, die sich insbeson- und dessen elıngen zugeschrieben wird,
dere auf ZWEI Gedanken fokussierte: dererseits, esteht die Gefahr, dass die
EIN erster Gedanke führte der Ya: nach nehmende Überforderung In eiıne Resigna-der Struktur heutiger Lebenswirklichkeit tıon oder ZUT Flucht In fundamentalistisch
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Vorstellungen darüber, Was ichtig und Wasorlentierte Geborgenheı1 wobel dies

1L1UT Zzwel VOINl vielen möglıchen Alternativen falsch ist Gerade für den Jungen Erwachse-
Sind, WEeNl die hetroffene Person sich auflser- NEN, der die ase des spielerischen AuSspro-

blerens VOIN möglıchen Lebensgestaltungenstande sS1e. den umfangreichen Anforde-
rungen entsprechen. zugunsten einer zumindest vorläufig getrof-
Wenn diese Diagnose stiımmt, dann ist die oft fenen Entscheidung für einen konkreten Le-

bensentwurf zunehmend abgeschlossen hat,sestellte rage, ob 065 überhaupt och eiınen
Sınn hat, ber erte und Wertevermittlung seht cS die Ya: ach der Formung e1l-
nachzudenken, bsolet. ann ist S serade 1es Fundamentes für se1in einz1ıgartıges, DE-

lungenesen DIe Wertevermıittlun ist datder Zeıt, diese Grundlagen wieder bzw.
LIECU thematıisıeren, den Her- muıt eıne Vermi  un zwischen Sein und Sol-
ausforderungen egegnen, die sich den len, zwischen reıhel und Bindung, ZWI-
Einzelnen tellen schen Lebensfülle und uberiulltem en
Eın zwelıter Gedanke führte diese Überlegun-
gen fort Wenn INa VON erten und erte- |)ıe ra nach dem Wert
vermittlung pricht, dann sollte die rage DEe- nhaltlıche und ormalestellt SeIN: „Wozu?“ Wozu soll dıe Vermittlung,
WOZU sollen erte dienen? ine erste, aber
richtungsweisende Antwort darauf könnte
heifßen: S1e sollen el dem Menschen die- nter der Leitfrage, welche erte sıch fürJun-
NEN, der eın gelungenes en anzltelt. De Erwachsene als Orıentierung für das e1ge-

ME en finden lassen, wurde ME eıne DEe-Wertevermittlung wird verstanden Z

einem gelungenen en DIiese Vel- meınsame „Wert-Stoffsammlung“ eutlıc
heifsungsvoll klingende Beschreibun kann dass ber dıe einer individualısıerten Gesell-
ZUT Erfüllung dieser Verheilsung zumindest schaft zugeschriıebenen SelbstentfaltungSs-
dann beitragen, WE Wertevermittlung dıe werte hiınaus durchaus auch tradıitionelle
Schlüsselkompetenz VON Unterscheiden und erte eiıne ro Bedeutung en Über
Bewerten beinhaltet Der Kontext der Ge: Selbstverwirklichung, das treben ach Er
sellschaftsbeschreibung eutete dies schon folg oder Unabhängigkeıit hinausgehend DE

Der Einzelne ist mehr denn Je gefordert, det die Eingebundenheit In Freundschaft,
Partnerschaft oder Familie eıne zentraledie wert- und sinngebenden emente se1nes

Lebens selbst ermitteln und einer 1N- Quelle für die Gestaltung des eigenen Lebens
dividuellen ynthese führen DIie amı einhergehenden Verpflichtungen
Kın semeinsamer Wertekanon kann N1IC. z B 000e Jreue, Zuverlässigkeıt, Wahrhaftig
mehr als Quelle vorausgesetzt werden dies keit oder Hilfsbereitschaft werden als el-

überrascht angesichts der VON Sinn- zichtbare erte postuliert, wenngleich dıe
und Wertangeboten nicht Das Gestalten- ealıta die sich 75 In der en CcNel-
mussen ist jedoch unverzichtbar die KY- dungsquote manıfestiert) davon abzuweichen
möglichung eines Gestaltenkönnens rück- cheint ESs handelt sich deale, deren
ebunden, und amı formuliert SICH dıie Verwirklichung der Junge Erwachsene se1in
wertvermittelnd Begleitung der „ZUQgeMU- Möglichstes beitragen ıll das Scheitern
etien  C reıhel als zentrale Aufgabe T  = diesen dealen zel bisweilen die Grenzen
WIe ist diese lösen? dieses Möglıchen, die sich ftmals als Resul
erte und Wertevermittlung biılden keinen tat aus der e1igenen negatıven Erfahrung DE
klassıschen Lehrstoff, der rein auf der WIS- hbıldet en ESs ware verie wurde In
sensebene vermitteln ware, und s1e sind der Diskussion eutlic den Jungen Er
mehr als die Weitergabe der tradıtionellen wachsenen die Bereitschaft ZUG UÜbernahme
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VOINl Verantwortung für sıch, andere Men- se1ıne Inhaltlıche Stimmı  el hinterfra
schen oder die Umwelt abzusprechen. hre werden) edurien Jjedoch noch tärker eiıner
Hinwendung ZUenund hre uC nach kritischen Reflexion als sS1e CACLAT VONN Wert-
horizonterweiternden Erlebnissen stehen austausch zugrunde legen sollte Ohne die
nıcht una|  ingbar In einem sıch ausschlie- posıtıven Seiten medialer gebote unzuläs-
Benden Wiıderspruc einer sozlalen KoOom- SIg umfassend negıeren wollen, eröffnet
petenz, die sich In Toleranz und Solida- sıch Serade 1M Medienbereich die Möglıch-
YıLa ZeI Unbeantwortet, weil 1Im Einzelfall keit der Manıpulation und damıt der Gefähr-

prüfen, 1e die Yage, ob die Verwendung dung der eigenen Werten  ıcklung
VON traditionellen Wertbezeichnungen auch
noch eıne Übereinstimmung mıt dem her-
kömmlichen Wertinhalt edeute DIie DISkusSsIONn die DY-
Ergänzend konkreten Wertbeispielen NnamMmı der ertie
konnte festgehalten werden, dass eiıne inhalt-
lıche Bestimmung des Begriffs ZWAalT — der Post- ESs wurde schon angesprochen, dass sich E1-
moderne entsprechend vage le1ibt, erteJe- 1le Widersprüchlichkeit zwischen Wertforde-
doch als bewusste oder unbewusste OrJentie- rung und Wertverwirklichun erkennen
rungen fungieren und einer (indıviduellen) S1Dt, etwa WenNnn es die Ya: der Ireue
Vorstellun USdadrucCc verleihen, welche seht Wenngleıich es unzutreffend ware, den
Grundaxiome das Mıteinander pragen sollen Jungen Erwachsenen eıne Wertlosigkeit oder

-beliebigkeit unterstellen, kann als [n
sebnis der berichteten Erfahrungen doch for-Quelle UnNGd Vermittiun der muliert werden, dass eSs eiınen Wertewande„Lebenswerte“ S1ibt, der ZU Teil darauf zurückzuführen ISst,
dass dıie heutige Lebenswirklichkeit hre KOr-

Der sıch anschliefsende Arbeitsschritt suchte derung ACch Flexibilität auch 1ImM Bereich der
nach der erkKkun der benannten erte Wel- erte deutlich werden ass Galt CS och VOT
che Autorität, welche Strukturen gelten für einıgen Jahren als besonders lobendes
Junge Erwachsene als „  ertbezugsorte  “ Z Kennzeichen, nahezu lebenslang einer e
sammenfassend ass sıch dass einem angehor aben, sSTe der Junge -
Wertbezug wesentlich die Wertbeziehung wachsene heute VOTr der Erfordernis, sıch
Srunde 1e Der Jeweilige Wert erschliefist UG Mobilität und Flexibilität eıne Berutfs-
sıch aUuUs eınem Mıteinander, das CS vermag, blographie erarbeıiten, die der aktuellen
den ert als Element der Beziehung kon- Wertschätzung des Wandelbaren entspricht
stiıtuleren. Persönliche Werterfahrungen, el entste eıne Wert-Spannung, die der
NIC abstrakt eingeforderte Wertansprüche Einzelne balancieren hat Traditionelle
bilden somıt die Hauptquelle VOIN existentiell erte mMussen mıt (post)modernen ertvor-
bejahten erten und den daraus resultieren- stellungen verbunden werden, dass die
den Orlentierungen Famlılie, Gleichaltrige, Z Teil inhärente Diskrepanz (z.B ZWI-
Begegnungen el gemeıInsamen eranstal- schen Zuverlässigkeit und Spontaneität)

MC einer Zerrissenheit der Persontungen sınd als ausgewa Beispiele NeN-
Ne  - iıne weıtere, wenngleich zunächst dis- Besonders sefährdet für eine dauerhafte Kon-
tanzlerter anmutende Vermittlungsquelle fliktsituation ist die Verknüpfung VoNn Prıvat-
bilden die Medien nterne und Fernsehen und Berufsleben die seforderte Mobilität
pragen die Zeıt des Erwachsenwerdens. DIe Sschran ZU Teil das Sgemeınsame All-
dort vermittelten erte die Verwendung des tags(er)leben In der neugegründeten aAm
Begriffs INUSS In diesem Kontext bisweilen auf l1e erheblich eın
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mehr, Wenn INa hre WesensbestimmungDIie uUC nach zentralen

-lementen der ertever- en „Zur reınel berufen“ heilst 6S In (ja®
ater IS ESs Ist eıne seschenkte, zugetrau-MI  u te reınel Es ist keine den Menschen a
leinlassende Freiheit, 6S ist keine 1Indung2sS-

Vermittlungsgeschehen en miıindestens losıgkeıt, sondern eın Freisein In Beziehung,
ZWEI beachtende ‚Dialogpartner  66 DIie m: In Beziehung Gott, anderen und der
stände und die Adressaten selbst. Den UrcC. Welt SOWIE sich selbst.
seine Lebensumstände gepragten Adressaten Gleichsam gegenläufig ZAURG Gesellschaft Ver-

erreichen wollen, edeute für die eutl- mag der Christ aus dem Sein (ın Yıstus)
Dge Zeıt, VONN der Annahme Abstand nehmen das Sollen sestalten DIie gesellschaftliche

mussen, eıne unhinterfragbare Vorgabe 1N- Forderung setiz beiım Sollen d he]l der
stallieren können. 1elmenr INUSS siıch der Pilecht. das e1ıgene Sein sestalten Da die
Wert mıt seinem Vermittlungsgeschehen den Tendenz eıner Reduktion des Se1ins auf das
Regeln des aufgeklärten Verstandesmenschen Diesselts beobachten ist, ist die Erfüllung

des Se1ins Stress Alle Potentiale, alle Anlagentellen, der 1Ur bereıt Ist, EeLIWAS akzeptie-
YCIl, WeNn ES für ihn Üe Plausibilıtät, mussen 1Im Hıer und etz entfaltet werden;
Transparenz und dialogoffene Interaktion, alle eS Silt ze1gen, Was INan hat und kann,

rechtfertigen, Wer INan ist Auch Yıstender Möglichkeit Z individuellen ZeD-
Lanz Sgf. Uurc Varlanz, strukturiert Ist An- en den Auftrag, sich entfalten, hre „ 19-
ders als bel den benannten Wertauellen Stam- ente  C6 en einzusetzen, doch n1IC 1L1UT

den bel dieser Arbeitseinheit die Rahmenbe- für sich und N1IC ihres ertes willen
dingungen für das mögliche elıngen auch Den Wert Sab S, WIe die ürde, he]l der Fr
institutioneller Wertevermittlun ZUT DIS- schaffung sleichsam „gratıs“ 1mM wahrsten

Siıinne des ortes HIinNzu.kuss1ion. Wertevermittlun: als personbegle1-
tendes Angebot auf der ucC ach Orientie- ıne christliche Wertevermittlun wartet al
rung die genannten emente bılden die Be- NIC. mıiıt Lösungen auf, sondern bemüht
dingungen dieser Weggemeinschaft. sich, 1ImM Prozess der ‚Lebenswertfindung  66 e1-

111e Horizonteröffnung hın auf das Sein des
Menschen als Geschöpf (‚ottes mıt all denDIe Antfrage nach eınem darın enthaltenen Implikationen aufzu-

„Mehrwert“ des welsen. Man könnte auch Christliche
Christlichen Wertevermittlun ]C eın für die „Men-

schwerdung des Menschen“ (A. Lob-Hüde-
DIie Ya ach dem „Mehrwert“ musste die pohl Im orkshop wurde dies K eın
Ya: ach den „Mehrwerten“ heilsen, doch Fallbeispiel illustriert, welches als rgebnı1s
War e5S für die begrenzte Zeıt des Workshops für die christliche Wertevermittlun den
nO  en sich auf einen ert fokussie- „Rückruf In die seschenkte reiheılit“ als (Gas
1C  S Angesichts der vielfältigen ingebun- be und Aufgabe benennen konnte
denheiten und Abhängı  eıten ist die Ye1-
heit als eın besonderer Wert 1mM Christentum DFr el Urm ist Dozentin für Moralthe-
hervorzuheben. ologie der Philosophisch-Theologischen
DIe reiheit, dıe 1mM Kontext der Gesellschaft Hochschule SE ugustin
angesprochen wurde, ist eiıne Uurc den De-
sellschaftlichen andel nahezu erzwungene
und zugemutete Freiheit DIe Werthaftı  eıt
VON Yreıhnel erschliefist sich theologisc weıt
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